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Vorwort


Die Weihnachtszeit ist wohl die schönste im ganzen Jahr. Es duftet überall nach Zimt, Vanille und Tannenbaum. Doch wann ist es denn nun endlich so weit?


Kobold Nepomuck und Mäuserich Finn haben zum Glück so allerlei auf Lager, um Dir die Wartezeit zu versüßen - nicht nur mit tollen Rezepten für die Weihnachtsbäckerei sondern auch mit kleinen Geschichten, lustigen Reimen und noch so manch einer tollen Überraschung. Da kommt erst gar keine Langeweile auf!


Neugierig geworden?


Dann blättere schnell die Seite um!




Wintermärchen


Die Natur erstarrt in Schnee und Eis,


wohin man schaut, da glänzt es weiß.


Die Sonne - nur ein müdes Licht,


uns zu erwärmen, das vermag sie nicht.


Wie Diamanten glitzern Wald und Bäume,


heut erfüllen sich die schönsten Koboldträume.


Schneeballschlacht und Schlittenfahrt,


jeder mags auf seine Art.


Manche wollen einen Schneemann bauen,


andere nur von drinnen schauen,


vorm Kamin Wintertee dann trinken


und in einem guten Buch versinken.


Winter bedeutet Kerzenzeit,


so manchen Abend voll Behaglichkeit.


Zimt-, Orangen-, Nelkenduft,


da liegt ein Zauber in der Luft.


Wintermärchen, Traum in weiß,


und plötzlich wird die Welt ganz leis.


Ausmalspaß


Male das Bild nach Deiner Vorstellung aus.


Viel Spaß dabei!
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Punsch für kalte Tage


Heiß muss er sein, damit er Dich wärmt.


Zutaten:




	½ Liter Früchtetee


	½ Liter Apfelsaft


	Saft von einer Zitrone


	1 TL Vanillezucker


	1 Stange Zimt





Zubereitung:


Den Tee aufbrühen und ca. 8 Minuten ziehen lassen.


Den Apfelsaft, die Zimtstange, den Zitronensaft und Vanillezucker zu dem Tee geben. Diesen dann erwärmen, aber nicht kochen lassen.


Ca. 10 Minuten ziehen lassen. Dann die Zimtstange entfernen und den Punsch heiß servieren.
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Punsch für kleine Kobolde


So ein Punsch aus leckrem Saft,


gibt dem müden Kobold wieder Kraft.


Gib Honig, Zimt und Sahne noch dazu,


leer ist das Glas im Nu.


Zutaten:




	½ Liter Kräuter- oder Früchtetee


	½ Liter roter Traubensaft


	½ Liter Orangensaft


	3 EL Waldhonig


	1 Zimtstange


	1 Becher Schlagsahne





Zubereitung:


Den Tee aufgießen und mit der Zimtstange 5 Minuten ziehen lassen.


Danach durchsieben und den Honig dazugeben. Nach dem Erkalten den Saft hinzufügen.


Die Sahne steif schlagen und auf den in Gläser verteilten Punsch geben.




Eine gefährliche Reise


Kennt Ihr Norwegen? Das Land im hohen Norden mit seinen tiefen Wäldern?


Dort oben, wo die Wälder besonders dicht und dunkel sind und nur selten ein Mensch hinkommt, da leben die Kobolde. Manche von ihnen haben richtige kleine Dörfer auf den Lichtungen gebaut, denn hier fühlen sie sich noch sicher. Die Einheimischen respektieren sie, und die Kobolde danken es ihnen, indem sie nur sehr selten ihre Häuser aufsuchen und etwas Schabernack mit ihnen treiben.


Nun wollen wir uns mal eines dieser Dörfer näher anschauen. Es liegt auf einer schönen Lichtung mitten im Wald und besteht aus lauter kleinen erdfarbigen Häusern, die ein wenig an liegende Ostereier erinnern. Dennoch sind sie alle unterschiedlich, ihre bunten Türen und Fensterrahmen sind ganz individuell gestaltet, manche sind richtige Kunstwerke.


Neugierig schauen wir durch das Fenster in eines der Häuschen hinein, ganz vorsichtig natürlich.


Drinnen ist es eher spärlich eingerichtet, es gibt ein großes Bett, ein Regal mit Bechern, Töpfen und Tassen, eine riesige Truhe und einen niedrigen Baumstumpf in der Mitte, der wohl als Tisch dient, denn um ihn herum sitzen dreizehn kleine Wesen mit langen Nasen und dunklem Wuschelhaar, die erwartungsvoll mit ihren Löffeln auf die Teller klappern. Und nun kommt die Koboldmutter, eine rundliche Gestalt, mit einem winzigen Koboldmädchen auf den Schultern. Sie stellt einen Topf auf den Tisch und füllt mit einer Kelle etwas Dampfendes in die Tellerchen, die ihr von allen Seiten entgegengestreckt werden. Es ist Essenszeit bei Familie Karamio, und weil es so kalt ist, wird die Mahlzeit einfach drinnen eingenommen. Die Kobolde essen gern alle gemeinsam draußen, aber heute tobt ein Schneesturm, und niemand wagt sich hinaus.


Dabei steht doch Weihnachten vor der Tür, und die Koboldkinder sind schon ganz kribbelig vor Aufregung. Es ist nicht leicht, sie den ganzen Tag drinnen zu beschäftigen.


„Ob wir wohl in diesem Jahr auch wieder dem Weihnachtsmann in der Werkstatt helfen dürfen?“ Nepomucks dunkle Augen schauen erwartungsvoll in die Runde.


Die Mutter schüttelt unwillig den Kopf.


„Bei diesem Wetter würde ich euch niemals den weiten Weg nach Finnland antreten lassen. Und du hast wohl schon vergessen, was im letzten Jahr passiert ist, junger Mann.“ Das war deutlich genug, und Nepomuck schiebt trotzig seine Unterlippe vor. Er hat keinesfalls vergessen, wie er im letzten Jahr in den großen Karton gefallen ist und als Weihnachtsgeschenk verpackt durch den Kamin bei Familie Liliental geworfen wurde. Es war ihm nicht leid darum, denn er verbrachte dort die aufregendsten Monate seines Lebens. Mit dem Hexenmädchen Axana hat er sich schnell angefreundet und auch die Zwillinge nach anfänglichen Schwierigkeiten fest in sein warmes Herz geschlossen. Nicht zu vergessen Oma, die ihm das schöne Lebkuchenhaus als Wohnstätte überließ, nachdem er es nachts vor Hunger angenagt hatte. Nicht, dass er bei den Lilientals nicht genug zu essen bekommen hätte, nein, ganz im Gegenteil. Aber Nepomuck kann immer essen, zu jeder Zeit, irgendwie ist da stets noch etwas Platz in seinem Magen, egal wieviel er zuvor auch gegessen hat.


Auch jetzt fährt er sich schmatzend mit der Zunge über die Lippen und greift nach einem köstlich aussehenden Pfannkuchen. Er schwelgt in glückseligen Erinnerungen.


Dort in Deutschland, im Harz, wo die Familie wohnt, hat er tief im Wald eine gut versteckte Koboldsiedlung entdeckt und sich mit der hübschen rothaarigen Peggy angefreundet. Schon bald waren sie ein Paar. Sie lebt inzwischen ganz in der Nähe im Nachbardorf, wo sie das Fressverhalten der Elche studiert. Ja, sie ist sehr gebildet, und Nepomuck ist stolz auf sie. Er selber ist überdurchschnittlich sprachbegabt und künstlerisch veranlagt. Die Eingangstür des Hauses, in dem sie wohnen, hat er ganz allein gestaltet und mit kunstvollen Schnitzereien verziert.


Er fiebert danach, dieses Jahr bei der Herstellung der Spielzeuge in der Werkstatt des Weihnachtsmannes helfen zu dürfen. Und nun sieht es so aus, als würden sie gar nicht fahren. Sein eben noch so lustiges kleines Gesicht wird finster. Blöder Schneesturm! Der macht alles kaputt. Und nur noch 23 Tage bis Weihnachten.


Am nächsten Morgen schlüpft Nepomuck als erster aus dem Bett, aber es ist noch düster. Der Tag beginnt spät im norwegischen Winter, es ist die Zeit der langen dunklen Nächte. Ungeduldig späht der kleine Kobold in die Dunkelheit. Der Schnee leuchtet weiß im Licht der Sterne, und der Wind heult nicht mehr um das Haus.


Nepomuck macht vor Freude einen Sprung in die Luft und jauchzt laut auf. Jetzt sind einige erwacht, und aus dem breiten Gemeinschaftsbett kommt unwilliges Gegrunze und Gemurre.


Nepomuck macht einen weiteren Sprung und landet auf den Bäuchen zweier Geschwister. Jetzt sind plötzlich alle munter, und mit viel Gekreisch und Gelächter liefern sich die Kobolde eine Kissenschlacht, die sich gewaschen hat.


Die kleinen Glühwürmchen sehen aus der kunstvoll geschnitzten Lampe hinter ihrem Glas ganz gelassen zu, so sind die Kobolde halt. Es gibt immer einen Grund zum Lachen, und es ist stets was los.


Der Sturm hat sich wirklich gelegt, und nach langer Zeit schaut auch die Sonne noch etwas verschlafen durch die Fensterscheibe der kleinen Behausung. Dort sitzen die Kobolde munter schnatternd am Tisch und lassen es sich schmecken. Die Welt ist wieder in Ordnung, und auch Nepomuck darf mit, um dem Weihnachtsmann in der Werkstatt zu helfen. Er muss versprechen, gut auf sich aufzupassen und ja keine Extratour zu machen. Dabei konnte er doch gar nichts dazu, dass er letztes Jahr im Karton gelandet ist. Daran war nur der dicke Hintern des Weihnachtsmannes Schuld, der ihn dort hinein bugsierte, als der sich bückte. Damit hatte Nepomucks Abenteuer damals begonnen. Und es endete damit, dass ihn die nette Familie aus Deutschland nach Hause zurückbrachte und auf dem Rückweg aus Versehen das kleinste Schwesterchen Nelly, das sich im Auto versteckt hatte, mit nach Deutschland nahm. Doch das ist eine ganz andere Geschichte.
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